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Zur allgemeinen Lage.
Die Thatsache, daß nach einer zweifellos kriti-

schen Periode wiederum eine gewisse Annäherung
zwischen Rußland und Deutschland stattgefunden
hat, fordert in Hinblick auf die künftige Gestaltung
der deutschrussifchen Beziehungen zu einer Unter-
suchung der Schwierigktkten der Lage zwischen
Deutschland und Rußland heraus. Alle Welt
weiß, daß in dem Momente, in welchem es Ruß-
land für geboten erachtet, seine Orientpolitik mit
dem Schwerte zu vertreten, ein furchtbarer Krieg
entstehen muß, und daß Deutschland, in Anbetracht
der Neigung Frankreichs, mit Rußland ein Bündniß
abzuschließem wahrscheinlich einem furchtbaren An-
prall von Westen und Osten ausgesetzt sein wird.
Jst nun dieser Zeitpunkt in weite Ferne gerückt
oder gewissermaßen nur zeitweilig verschoben, diese
Frage möchte der deutsche Vaterlandsfreund sowohl
zur Wahrung der politischen als auch zum Schutze
der wirthschaftlichen Jnteressen beantwortet sehen.

Leider liegen die Dinge derartig, daß auf diese
Frage keine sonderlich befriedigende Antwort ge-
geben werden kann. Aus Gründen seiner grund-
sätzlichen Friedensliebe und auch in Hinblick auf
die notorischen Durchlöcherungsversuche des Ber-
liner Vertrages seitens der Bulgaren und ihres
neugewählten Fürsten Ferdinand hat die deutsche
Regierung seit einigen Wochen der russischen
Orientpolitik, welche sich auf den Standpunkt des
Berliner Vertrages gestellt, voll zugestimmt und
das Auftreten der Bulgaren sammt·der Erwählung
ihres neuen Fürsten als unvereinbar mit diesen
Vertragsbeftimmungen erklärt. Die übrigen Groß-
mächte waren in der Lage, bis auf die Verwahrung
ihres speciellen Standpunktes dieser Haltung
Deutschlands zuzustimmen und die deutsche Re-
gierung hat sich dadurch den Dank des Zaren,
der mit seiner Orientpolitik fast ein halbes Jahr
hindurch isolirt dastand, verdient. Wenn man
aber daraus folgert, daß dadurch das alte Ver-
hältniß zwischen Rußland und Deutschland her-
gestellt sei, ja, vielleicht gar der Dreikaiserbund
wieder errichtet werden könne, so irrt man bei
der Beurtheiluug der Lage sehr. Denn bei aller
Anerkennung, welche zur Zeit der Zar und sein
erster Minister, Herr von Giers, der wohlwollen-
den Politik Deutschlands zollen mögen, darf nicht
verkamit werden, daß die öffentliche Meinung in
Rußland noch keine deutschfreundliche Schwenkung
gemacht hat, und daß der russische, von den
deutschfeindlichem panslavistischen Jdeen durch-
seuchte Volksgeist sich durchaus noch nicht zu der
Stufe emporgehoben hat, um klar zu erkennen,
daß Deutschland kein Gegner berechtigter russischer
Bestrebungen ist, sondern daß leider gerade die
einslußreichsten russifchtn Kreise in dem mächtigen
Deutschland das erste und größte Hinderniß für
das Emporkommen Rußlands erblicken. Was den
gesunden wirthschaftlichen und socialen Fortschritt
Rußlands und die Wahrnehmung von dessen be-
kechtigten Jnteressen im Orient anbetriffü so ist
es nun freilich eine schändliche Verleumdung
Deutschlands, wenn es von Moskau und Peters-
Vtskg aus als ein Gegner Rußlands bezeichnet
WIND- doch gebietet wieder die deutsche Ehrlichkeit,
"Hier Jnteresse zu bekennen, daß das deutsche
Reich die russifche Orientpolitik und speciell die
Pläne des Zaren in Bezug auf eine Ordnung

der Dinge in Bulgarien freilich nur in so weit
unterstützen kann, als es die Rücksichten auf unseren
Narhbarstaat und Bundesgenossen Oesterreich ge-
statten, denn Deutschland muß die Jnteressen
seines Verbündeten in Lebensfragen unbedingt
schützen, wie wir ja dasselbe von Oesterreich er-
warten, und eine Annäherung Deutschlands an
Rußland bis zu dem Grade einer Erkaltung der
deutsch-öfterreichischen Freundschaft kann uns von
Petersburg aus gar nicht zugemuthet werden.
Es wäre dies eine Politik der Jnconsequenz, die
Deutschland zwischen zwei Stühle placiren könnte.

Die Rußland zweifellos wohlwollend gegen-
überstehende deutsche Politik findet also in der
Natur der Dinge, zumal an der öffentlichen Mei-
nung in Rußland und in dem deutschösterreichischen
Bunde ihre Grenzen und man kann deshalb nicht
sagen, daß die Gegensätze zwischen Deutschland
und Rußland gemildert sind, sondern es ist nur
durch die geschickte Diplomatie des Fürsten Bis-
marck und durch die Scheu des Zaren vor einem
großen Kriege eine Periode der Beruhigung von
unbestimmter Dauer eingetreten.

Politische UebersichüDeutschland.
Die kaiferlichen Majestäten find am Dienstag

Abend wiederum nach Babelsberg übergesiedelt und
kann man hieraus schließen, daß der Kaiser sich
wieder auf dem Wege der völligen Genesung befindet.
Außerordentlich Leid hat es dem greifen Monarchen
gethan, den großen Manövern in Ostpreußen fern-
bleiben zu müssen, eben, weil die Aerzte möglichste
Schonung für entschieden geboten erachten und läßt
die kaiserliche Verfügung an die Präsidenten der
Provinzen Ost- und Westpreußen erkennen, wie tief
das Bedauern des Kaisers ist, die Reise nach den
alten Stammprovinzen der Monarchie nun doch auf-
geben zu müssen. Wenn nun aber die Kaisertage
im Osten des Reiches durch das Fernbleiben des
allerhöchsten Kriegsherrn auch ihren eigentlichen Mittel-
punkt verlieren, so wird trotzdem noch genug des
Glanzes übrig bleiben, denn der Kaiser hat eigens
angeordnet, daß ungeachtet seiner Abwesenheit an
dem ursprünglichen Programm der Königsberger Pro-
gramme und Festtage, bei denen bekanntlich Prinz
Albrecht von Preußen seinen kaiserlichen Oheim ver-
tritt, nichts Wesentliches geändert werden. Demge-
mäß nahm der Prinz im Auftrage des Kaisers am
Dienstag Vormittag die Parade über das erste
Armeecorps ab, die ungemein glänzend verlief und
stattete Prinz Albrecht dem Kaiser sofort telegraphisch
Bericht über die vorzügliche Haltung der Truppen ab.
Am Mittwoch begab sich der Prinz zu den Evens-
manövern bei Knöppelsdorfz am Nachmittag fand im
Königsberger Schlosse großes Diner statt. � Prinz
Albrecht hat auf telegraphische Anfrage den Bescheid
ertheilt, daß er leider nicht nach Danzig kommen könne.

Die kronprinzlichen Herrschaften sind auf ihrer
Riese von England nach Irre! am Dienstag Nach-
mittag in München eingetroffenz über die Ankunft
in Toblach lauten die Meldungen noch immer un-
gewiß. Dem Kronprinzen haben die Anstrengungen
der langen Reise nicht im Mindesten geschadet und
schildern Augenzeugen das Aussehen des hohen Herrn
als befriedigend. Auf den Aufenthalt in Toblach
wird noch ein solcher an der italienischen Riviera,
im ,,H6tel de Pegli« bei Genua, folgen, woselbst
der Kronprinz Mitte October erwartet-wird.

Namslaw Sonnabend den 10. September.
Jnferate werden für die Dienste: �Stummerbis spätestens Montag Vormittag l1 us» unt! für«die S o n n a b e n d - Nummer bis spätestens Freitag-Vormittag 1l nhk angenommen.1887.

Tfoblach, 7. September. Der deutsche Kron-
prinz kam heute Abends 9 Uhr mit Separatzug via,
Franzensfeste in Begleitung der Kronprinzessim der
Prinzessinen Victoria, Sophie, Margarethe und Ge-
folge hier an. Bereitstehende Equipagen wurden
nicht benutzt, und nach freundlicher Begrüßung eines
Herrn aus dem Gefolge der seit gestern in Toblach
weilenden Großherzogin von Weimar und des Ham-
burger Landschaftsmalers Lutteroth, schritt der hohe
Herr in munterem Tempo, die Kronprinzessin am
Arme, gefolgt von den Prinzessinnen und feiner
Saite, dem Hotel zu, wo er den ehrfurchtsvollst ihn
Begrüßenden freundlich zuwinkte. Die ärztliche Be-
gleitung besteht aus dem Stabsarzt Dr. Schrader
und einem Assistenzarzt des Dr. Mackenzie

Die ,,Nordd. Allg. Ztg·« wiederholt in ihrer
Dienstags-Abendausgabe ihre Versicherung vom vor-
hergegangenen Tage, daß in Berliner unterrichteten
Kreisen von einer Begegnung des deutschen und des
russischen Kaisers nichts bekannt sei. Trotz, dieser
Wiederholung werden noch immer Zweifel laut, ob
das Dementi der ,,N. A. Z.« auch ernstlich gemeint
sei und weist man hierbei auf das Factum hin, daß
das officiöse Blatt die Meldungen über die Danziger
Entrevue noch einen Tag vor deren stattfinden eben-
falls dementirte; die ,,N. A. Z.« führte damals als
Entschuldigung für ihre befremdliche Taktik an, daß
sie habe verhindern wollen, daß sich eine Menge
Jndustrieritter und andere dunkele Elemente nach
Danzig zögen. Diesmal scheint aber das Berliner
Dementi den thatsächlichen Verhältnissen zu entsprechen
und die Unzahl von Betrachtungen und Eombina-
tionen, welche schon im Voraus an die Stettiner
Kaiserbegegnung geknüpft worden waren, charakterisiren
sich nunmehr lediglich als politische Seifenblasen.

Das Zustandekommen des Gefetzentwurfes über
die Alters- und Jnvaliditätsversicherung der Arbeiter
ist nach den kürzlich hierüber veröffentlichten anschei-
nend osficiösen Mittheilungen noch im weiteren Felde,
als man bislang annahm. Es hieß, der Bundes-
rath würde sich mit den Grundzügen des Entwurfes
wahrscheinlich bereits im Laufe des September zu
beschäftigen haben, was aber in Anbetracht des
Standes der Sache nicht der Fall fein wird. Zwar
sind die gutachtlichen Aeußerungen der Bundesre-
gierungen über die Grundzüge des Entwurfes an der
Centralstelle eingegangen, aber diese Aeußerungen
sollen zunächst im Reichsamte des Inneren einer
eingehenden Prüfung unterzogen werden und auf
Grund der letzteren ist eine eventuelle theilweise Ab-
änderung der Grundzüge in Aussicht gestellt. Die
betreffenden Arbeiten dürften allein schon den ganzen
Monat September ausfüllen und soll deren Ergebniß
sowohl besonderen Sachverständigen nnd Vertretern
der am meisten betheiligten Erwerbszweige und Cor-
porationen, als auch dem preußischen Volkswirthschats-
rathe zur anderweitigen Begutachtung vorgelegt werden.
Erst dann erfolgt die Ausarbeitung des eigentlichen
Entwurfes und wann derselbe dem Bundesrathe und
vollends dem Reichstage zugehen wird, läßt sich unter
diesen Verhältnissen noch gar nicht genau bestimmen.
Jedenfalls sind die Meldungen, wonach der Reichs-
tag schon in der ersten Hälfte seiner künftigen Session
die Altersversorgungsvorlage würde berathen können,
als mindestens verfrült zu betrachten.

Das PanzevOffenütuGeschwader ist am Dienstag
früh von Wilhelmshaven aus in See gegangen, um
die Manöver in der ltordsee zu beginnen. Prinz



Ludwig von Bayern, welcher in Wilhelmshafen alle
Marineetablissements eingehend befichtigte, wohnt auch
diesem Theile der Marine-Manöver an Bord des
»Kaiser« bei.

Aus dem fernen Westen Afrikas trifft die Trauer-
kunde von dem Ableben des ersten deutschen Consuls
in Kamerun, welcher Posten bis zur Einsetzung eines
Gouverneurs bestand, Rudolf Schmidt, ein. Der
Verstorbene hat erst ein Alter von 32 Jahren er-
reicht; das Sumpssieber Kamerun�s zwang ihn, Heilung
in der Heimath, im Bade Lippspringe, zu suchen,
von wo aus er dann nach Monrovia in Westafrika
zurückkehrte, aber nur, um hier dennoch dem Sumpf-
fieber nach kurzer Zeit zu erliegen.

Dänemarb
Der glänzende fürstliche Familienkreis auf Schloß

Fredensborg bei Kopenhagen hat sich am Dienstag
durch die Ankunft des englischen Thronfolgers, des
Prinzen von Wales, und dessen Sohnes, des Prinzen
Albert Victor, noch um zwei weitere Mitglieder ver-
mehrt. Die Prinzessin von Wales weilt mit ihren
Töchtern bekanntlich schon längere Zeit auf Fredens-
borg, dem Sommertusculum der dänischen Königs-
familie, im Verein mit den russischen Majestäten und
dem Großfürsten-Thronfolger, sowie den griechischen
Herrschasten Den Mittelpunkt dieses fürstlichen
Familientages bildet natürlich Kaiser Alexander III.,
welcher sich stets wohler in dem Sommerheime seines
Schwiegewaters als in Gatschina oder in den anderen
kaiserlich russischen Lustschlössern zu fühlen pflegt, was
aber nicht ausschließt, daß auch im Schlosse und
Parke von Fredensborg die peinlichsten Vorsichtsmaß-
regeln zum Schutze des Ezaren getroffen werden, da
man auch hier überall nihilistische Gespenster sieht.
Die Czarenfamilie gedenkt zum mindesten bis Ende
September in Fredensborg zu verbleiben.

Frankreich.
Die maßgebenden Persönlichkeiten für die fran-

zösische Gesammtpolitik sind mit dem Ministerpräsiden-
ten Rouvier und dem Minister des Auswärtigen,
Flourens, nunmehr wieder nach Paris znrückgekehrt.
Hiermit accentuirt sich eine erhöhte Lebhaftigkeit in
dem Getriebe der französischen Politik, die sich zu-
nächst durch den Empfang der hervorragendsten, zur
Zeit noch in Paris weilenden Vertreter Frankreichs
im Auslande, der Botschafter Herbette, Decrais,
Laboulaye und Waddington, durch Herrn Flourens
darstellt. Zunächst überwuchert jedoch bei unseren
westlichen Nachbarn noch das Jnteresse an dem Probe-
mobilisirungsversuche im Südwesten Frankreichs die
Theilnahme an den Vorgängen auf auswärtigem Ge-
biete. Das im Allgemeinen befriedigende Gelingen
dieses freilich schon längst vorbereiteten Experiments
erfüllt die französischen Blätter ausnahmslos mit
ungeheuerem Selbstgefühle und ,,La �Baby�, das
Organ des Präsidenten Grevy, erhofft von dem
glanzvollen Verlaufe der Probemobilisirung die Hebung
des nationalen Selbstvertrauens und die Ueberzeugung
des Auslandes, das Frankreich wieder eine militairische
Großmacht geworden sei, womit man eine neue Bürg-
schaft für die Erhaltung des Friedens gewonnen habe.
Es scheint, daß selbst die gemäßigten sranzösischen
Blätter, zu denen das Organ Grevys ohne Zweifel
gehört, das groteske Prahlen, welches mit dem fran-
zösischen Nationalcharakter eng verwachsen ist, nicht
lassen können! Mit Donnerstag hat der zweite Ab-
schnitt der Mobilisirung begonnen, die Concentrirung
der Truppen des 17. Armeecorps um die vorher
hierzu bestimmten Punkte.

Bulgarien.
Jn dem Meinungsaustausche der Mächte über

die Lösung des bulgarischen Problems scheint zunächst
wieder eine Pause eingetreten zu sein. Sowohl die
Entsendung des Generals Ernroth als Commissar
Rußlands als auch diejenige Aretin Effendis als
außerordentlichen Bevollmächtigten der Pforte nach
Bulgaren sind nur Projecte geblieben und wenn von
einem zwischen Rußland, Deutschland und Frankreich,
nebst der Pforte, bestehenden vollständigen Einver-
nehmen bezüglich Bulgariens gesprochen wird, so kann
dies nur im theoretischen Sinne gesprochen werden.
Daß über die Behandlung der bulgarischen Angelegen-
heiten noch lange keine Einigkeit unter sämmtlichen
Mächten besteht, bedarf wohl keiner besonderen Ver-
sicherung und selbstverständlich kann da auch nicht
von einem activen Vorgehen gegen die Bulgaren die

Rede sein. Der Rath, welchen die »Reforma«, das
Organ des italienischen Ministerpräsidenten Crispi,
den europäischen Cabineten ertheilt, nämlich die
Bulgaren bis auf Weiteres ganz sich selbst zu über-
lassen, hat unter den obwaltenden Umständen in der
That vieles für sich.

England.
Die furchtbare Brandkatastrophe von Exeter, dem

Hauptorte der englischen Grafschaft Devon, hat die
Chronik der Theaterbrände wieder um einen erschüt-
ternden Fall vermehrt. Zwar sollen nicht 130 Per-
sonen, wie es ursprünglich hieß, bei dem Theaterbrand
in Exter, sondern nach amtlichen Mittheilungen nur
119 Personen um�s Leben gekommen fein, aber auch
letztere Zahl ist wahrlich noch groß genug! Ueber
die Ursachen des Feuers liegen noch keine Berichte
vor, wohl aber bekundet eine Meldung, daß es für
die Galleriebesucher nur einen einzigen Ausgang gab
und dies erklärt es hinlänglich, daß gerade die Gallerie-
besucher die meisten Opfer zu der Katastrophe stellten.
Von den Besuchern des Parquetts, Parterres und
der Logen retteten sich die meisten, ehe die Flammen
um sich griffen, doch trugen in dem fürchterlichen
Gedränge viele Personen mehr oder weniger schwere
Verletzungen davon.

Pravinzielleä
�- Für Soldaten vom Feldwebel abwärts werden

vom 1. October ab die Fahrpreise auf der Eisenbahn
vertheuert. An diesem Tage tritt der neue Militair-
tarif in Kraft, nach welchem pro Kilometer 1&#39;/2
Pfennig gegen bisher 11/3 Pfennig Fahrgeld berechnet
werden. Jn gleicher Weise vermindern sich auch die
Fahrpreisvergünstigungem welche bisher bei einer
größeren Zahl von Billetsorten für Privatpersonen
bewilligt wurden. Bekanntlich werden zum Militair-
tarif auch befördert: Unbemittelte Kranke, die in�s
Bad reisen, Mitglieder von Samariter-Vereinen auf
Berufsreisen, Feriencolonisten u. A. Für alle diese
tritt mit der Erhöhung des Militairtarifs eine Ver-
theuerung der Fahrpreise ein. Die neue Militair-
Eisenbahnordnung ist übrigens noch in anderer Be-
ziehung bemerkenswerth.
Uniform erscheinenden Person Militairbillets verabfolgt;
vom I. October ab können diese Billets bei Urlaubs-
reisen nur gegen Vorzeigung des Militairpasses bean-
sprucht werden.

Constadt O.-S., 6. September. Leider bestä-
tigt sich das vorgestern hier aufgetauchte Gerücht,
daß der königliche Förster Matschke aus Zawisz,
Kreis Oppeln, bei Neuwedel todt aufgefunden worden
sei· Matschke ist durch einen Schuß in den Hinter-
kopf getödtet worden. Die Behörden bieten Alles
auf, um den Thäter zu ermitteln. Bis seht sind
drei Personen aus Schumm, Kreis Rosenberg, ver-
haftet: Stellenbesitzer Wilczek nebst Sohn und Stellen-
besitzer Maciej. Jndessen hat sich, wie man hört,
auch schon ergeben, daß auf diese Personen der Ver-
dacht sich doch nicht mit Recht gelenkt hat.

Guttentag O.-S., 6. September. Gestern
wurde das Bis-jährige Kind des Häuslers Kaczmarzhk
in dem benachbarten Orte Glowczntz beerdigt. Der
Tod des Kindes hat seine Geschichte An der Leiche
wurden mehrere a allende Wunden bemerkt; in
Folge dessen ordnete die Staatsanwaltschaft die Section
der Leiche an und diese Section ergab, daß der Tod
des Kindes durch mehrere Schädelbrüche, welche von
einer Axt oder einem Hammer herrühren dürften,
herbeigeführt worden ist. Der Vater des Kindes ist
daraufhin in Anklagezustand versetzt worden; derselbe
stellt indessen jede Schuld an dem Tode seines Kindes
in Abrede.

Groß-Strehlitz O.-S., 5. September. Sonn-
tag früh ist der Arbeiter Piecha aus Jeschona, hies.
Kreises, im sogenannten Kuhthal unter dem Annaberge
ermordet und seiner Kleider und wahrscheinlich auch
seines Geldes beraubt worden. Der Thäter hat
jedenfalls den Piecha im Schlafe überfallen, ihm den
Schädel eingeschlagen und seinem Opfer schließlich
den Hals mit einem Rasirmesser durchschnitten. Letzteres
ist bluthbesleckt am Thatorte gefunden worden. Außer-
dem hat man in der Nähe der Leiche ein polnisches
Gebetbuch, das anscheinend einem gewissen Pieczko
aus Klein-Althammer, Kr. Cosel, gehört, und einen
alten Holzpantofsel gesunden.

Bisher wurden jeder in �ü

Laurahütte O.-S., 5. September. Am 21·
d. begeht in dem nahen Siemianowitz Frau Kauf-
mann Wachsmann ihren hundertsten Geburtstag,
Diese älteste Bewohnerin des Ortes blickt ans eine
Nachkommenschaft von 15 Kindern, 60 Enkelr., 80
Urenkeln und 5 llrurenfeln.

Grünberg, 7. September. Das im hiesigen
Kreise, eine Meile von hier belegene Dorf Sawade,
eine Ortschaft mit ungefähr 1200 Einwohnern, ist
heute Nachmittag der Schauplatz einer bedeutenden
Feuersbrunst gewesen. Jn der dritten Stunde fing
es im Gehöft des Neugärtners Häusler zu brennen
an. Bei ziemlich starkem Winde und der jetzt herr-
schenden Trockenheit brannten in drei Viertelstunden
gegen 40 Wirthschaften darnieder. Nur etliche mas-

 Fortsetzung in der Beilage!

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag den 11. Septbr. �4. S. n. EIS.! predigen

in hiesiger evangelischer Kirche:A. polnisch, Vorm. 7 Uhr: Pastor NitranskhB. de eh, » 9 Uhr: Pastor Klaembt
Nachm: Pastor NitranskrxFreitag Vorm. 7 Uhr: Bibelstunde

« » Beichte und Communiom
Amtswoche des deutschen Pa torsmaß evangelifche Pfarramu

�- Eine der ältesten, besten und billigsten unter den
mit Bilderschmuck versehenen Zeitschriften Deutschlands, die
,,Jlkustrirte Bett«  Stuttgar·t,·Deutsche Verlags-Anftalt!,hat soeben ihren sechsunddreißigsten Jahrgang glänzendbegonnen. Rosenthal-Bonin, der brillante Erzählen eröss-
net ihn mit seinem neuesten Roman: ,,Die Tochter des
Kapitäns«, einem Werke, das von vornherein das ganze
Interesse des Lesers in Anspruch nimmt. Jn nicht gerin-gerem Grade gilt dies von dem daneben herlaufenden zwei-
ten Roman: »Das einsame Haus« von Adolf Streckfuszdem sich eine artige kleine Novelle, »Der Pate« von L.
Maus-ice, sowie eine frisch und flott geschriebene Humoresku
»Der erste Oktober«, anschließt Heinrich Not-J schildert diecharakteristischsten Züge »Aus dem Hirtenleben der Tiroler
Alpen«, Ernst Baumgarten plaudert über »Die diesjährigetotale Sonnenfinsterniß« und so ·nden wir noch eine
ganze Reihe unterhaltender und belehrender Artikel ausallen Gebieten des Wissens. Räthsel und Spielaufgaben,Anekdoten und Witze, bunte Blätter aus der Tageschronik
verleihen der altbewährten Zeitschrift einen stets sich ver-· ngenden Reiz. Der Bilderschmuch wie immer in einer
Fülle trefflicher Holzschnitte bestehend, ist nunmehr nochdurch ein allerliebstes farbiges Kunstblattx »Das kleine
Fräulein«, nach einem Pastellgemälde von Prof. J. Rapspay, vermehrt. Jn der That, es bedurfte dieser reizendenBeigabe kaum, um den Gesamteindruch den die ersten bei-
den Heste des neu begonnenen Jahrgangs der ,,Jllustrirten
Welt« hervorbringen, so farbenreich als möglich zu gestal-ten, aber unterlassen möchten wir schließlich doch nicht, den
ungemein billigen Preis von nur 30 Pfennig pro Heftnoch ganz besonders hervorzuheben, der im Hinblick auf die
Neichhaltigkeit des Gebotenen wohl einzig dastehen dürfte.
Wiener Rudolf-Stiftung l0 It. Loose von 1864.

Die nächste Ziehung findet am 1. October
statt. Gegen den Coursverlust von ca. 20 Mk.
pro Stück bei der Ausloosung übernimmt das
Bankhaus Carl Mut-arger, Berlin, Französische
Straße 13, die Versicherung für eine Prämie von
1 Mark pro Stück.

YerstergerunggAm Sonnabend, den 10. d. Mts.
Nachmitt 2 Uhr werde ich in meinem Pfand-
lokale im Königlichen Amtsgerichtsgebäude

2 Kleiderschränkh 1 Wäscheschranh
1 Sopha, linahag.Sophatisch, I Speise-
schrank, 2 Nähtische, 1 Nachttifckh 1
Kinderwagem 1 Stäbmafmine, Stühle,
Kleiderftändey Hängelampem 1 Stab.
Beste-cis, l Spiegel, diverse Biicher n.
Biicherregah Teppichq 3 Herrenm-
gitgq l Pelz, 1 Kaisermantel re. außer-
em l Ackerwagery l Pflug mit Gestelh

1 Jauche-saß, 1 Rermschlitten
ösfentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung
versteigert werden. » »

Wiese, Gertchtsvollz1eher.
« a5
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Bekanntma chung
Der Straszendiinger der Stadt ist wiederum vom 1. October er. ab zu verpachten.
Wir haben dieserhalb auf

Freitag den l6. d. Mts. Vormittag l1 Uhr
in unserem Vureau Termin anberaumt, wozu Pachtlustige eingeladen werden.
können während der Dienststunden bei uns eingesehen werdgn

Namslau, den 8. September 1887.
Die Bedingungen

e r M a g i st r a t.

I« Ueb ung �M
der freiwilligen und der Zwangsfeuerwehr

Dienstag den 13. d. Mts. Nachmittags
werden sowohl die freiwillige, wie die Zwangsfeuerwehr zu einer allgemeinen Uebung alar-
mirt werden.
plätze zu begeben.

Sämmtliche Mannschaften haben sich auf das Wurm-Signal sofort auf ihre Sammel-

Gegen Säumige werden nachdrückliche Strafen fBgesetzt werden.Namslau, den 9. September 1887. olizei-Verwaltung. K o tz e.

Freiwillige Feuerwehn
Sämmtliche stimmberechtigte Mitglieder der sreiwilligen Feuerwehr werden auf

Sonnabend den l0. d. Mts. Abends 81I2 Uhr

zur General-Versammlung
nach dem Hotel zur Krone

eingeladen.
Tagesordnung: Beitritt zur Unfallversicherung und zum Provinzialverbande.

Name-lau, den 3. September 1887.
Der Vorstand.

gez. Katze, Branddirector. chmidt, Brandmeister.
Die Auflage pro September er. findet

Sonntag den II. d. Pits Ruhm. 4-6 Uhr
bei Herrn Lorenz statt.

Name-lau, den 7. September 1887.
Etwaige hiernach verbleibende Reste werden zwangsweise beigetrieben werden.

Der Vorstand der Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerker.
Den Jnnungsmeiftern der vereinigten Feuer-

arbeitet! nochmals zur Kenntnißnahme, daß bei
Annahme von Lehrlingen nach Ablauf der gesetz-
{Eben Probezeit von 3 Monaten der Lehrmeister
selbst verpflichtet ist, mit dem Vater  Vormund!
des Lehrlinge den gesetzlichen Lehrkontraet zu schrei-
"den resp. abzufchließen und nicht der Schrift-
siihrer der Jnnung, wie es irrthümlich von «
einigen Mitgliedern behauptet wird.

Versäumt dies der Lehrmeister und entstehen
dann Nachtheile für denselben, so hat sich dies der
Lehrmeister selbst zuzuschreiben. stach § 39
des Jnnungsstatuts
der lloziiaud der mein. xeuetariiriierraker. Sommer. Mantel.

s:
�sei ganz Schlesieuist der in Zieurode erscheinende »Hast-trennt für

Htadt und �taub� durch seine hohe Auflage  ca.29,000! bekannt. Auf weiteste Verbreitung bereit!:nete gnnancen sind daher in genannte Zeitung
einzuwirken, zumal der Jnsertionspreis pro Zeilenur 26 If» für StellemGesuche und sAngebote
pro Zeile sogar nur 20 Les. beträgt.

edes Hilhnersnge, Hornhaut und Warze wird inkürzester Zeit durch blosses Ueber inseln mit dem
rilhmlichst bekannten, allein eelxiten Apotheker-Badlauer�sehen Hiihneraugenmittel sicher undschmerzlos beseitigt. Garton 60 Pf.Depot in Namslan in der Apotheke.

Ein
Wien« Madagonissfkiigek

ist für siebzig Mark zu verkaufen. Wo? sagt die
Exped. d. BL und Herr Mark in Reichthab

Eine polcrte Pettsielle
mit Matratze,

Uvch gut im Stande, ist zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped d. VI.

6000 Ware.
siUd zur l. Hypothek p. 1. October im Ganzen
Oventlz auch getheilt zu vergeben.

Weberei! zu erfragen in der Exped d. VI.

Niihma einen
�i�! herabgesetzten Preisen und langjäh-

riger Garantie

Jul. schenke,
Schlosser und Mechaniker.

I&#39; Repakaturen werden unter Garantie
ausgeführt.

Wer im Zweifel Hartberg. I
welches der vielen, in den Zeitungen ungepriesenenHeilmittel er gegen sein Leiden in Gebrauch nehmensoll, der schreibe eine Postkarte an Richters Verlags-Anstalt in Leipzig und verlange die illustr. Broschüre�aranlenireun «. Jn diesem Büchelchen ist nichtnur eine Anzahl der besten nnd bewäbrtesten Hans-
tnittel ausführlich beschrieben, sondern es sind auch

erläuterten: Yrankrenberizlzto -
beigedruckt worden.- Diese Berichte beweisen, das!
lebt oft ein einfaches Hansmittel genügt, um jelbsteine scheinbar nndeilbare Krankheit noch glücklichgeheilt zu sehen. Wenn dem Kranken nur das
richtige Mitte! zu Gebote steht dann ist sogarbei schwerem Leiden noch Heilung zu erwartenund darum sollte kein Kranken: ve dannen, sich den
,Krankenfreund« kommen zu la en.&#39; n Handeses lesenswerten Buches wird er viel leichter eine»
richtige Wahl treffen können. Durch die Zusendungerwachsen dem Besteue- teiuertei Kosten. �u:

Fa. Haitlinge
chweinssukzlitndsdärme

empfiehlt von frischer Sendung
Robert Lieht,

vormals l. A. Kabus.

Echten Weineffig
von Theod. Moskopr in Fahr am Rhein
smpsishlt Robert Werner.

aller Systeme offerirt zu sehr »

Evangelischer
Mauer- und ziinglingg-ilerein.

Montag den 12. d. M. Abends 8 Uhr

Vortrag
von Herrn stud. theol. Kalkbrenner.

Der Vorstand.

Ylucti0n.
Sonnabend den 10. September früh

10 Uhr werden Schiitzenstrasze 10 im Hause
des Herrn Bapke
1 �gtleiberlajraali, Mühle, Mauren-handwerks-
zeug, Weiten, 1 Reiz, männliche Findung-«-
stiiklie, ein Hrljreitipukh 2 Qeldructiliildetz
Giganten, eine Zsriictienwaage n. Dausgeriith

gegen Baarzahlung versteigert.
Der glrirat-guctionator. 

Bassler.
Von höchster Wichtigkeit für die

Augen ledermanns.
Das ächte Dr. Wh ite�s Augenwasser, �velches seit

1822 in verschiedenen Er dtheilen so beliebt geworden
ist, hat zu mehrfachen N achahmungen und TäuschungenVeranlassung gegeben, wogegen man sich aber schützenkann, wenn man beim Ankaufe desselben nur das lichteDr. White�s Augenwasser a 1 M. von Trau-gott Ehrhardt in oelzc in Thlir. und keinAnderes verlangt, denn nur dieses allein ist das wirk-lich ächte, welches sich den allgemeinen Weltruhmerworben hat. Dasselbe kommt in Handel in länglic h
vlerkantlgen Glas�aschen mit gebrochenen Ecken, er-habener Glassehrift der Worte Dr. White�s Augen-. . wasser von Traugott Ehrhardt, gelbem Eti-

»» queit, Kupfer-Bronce-Schrift, welches meine Firma: Traugott Ehrhadt in Oelze trägt.«" mit nebenstehendem Wappen als Schutz-
marke  Facsimile! in der beigegebenen« -�»--« Broschüre versehen und mit dem �egelSchutzmarke. dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
_Das kleine Buch über diese Heilmethode wirdgratis abgegeben von Herrn Ewald Dienste! in

amslau. 
Den Herren Apothekern ist es als Handverkauf

bestens zu empfehlen.

Das seit vielen Jahren rühmliehst be-
kannte e te
Ringelhardt-Gliickner�sche

Mund� und �eifpffafterä�!
mit Schntzmarkm M auf den Schachteln
ist amtlich geprüft und wird empfohlen gegen:
Knochenfrash Kre bsschädem Karbunkeh Drü-
sen, Flechtem Salzfluß Frofts und Brand-
wnnden,Hühneraugen, Entzündungem über-
haupt alle äußerlichen Schlitten, Magen-
schmerzen,  Sieht und Reiszen 2e.

*! Zu beziehen a Schachtel 25 und 50 Pf.
 n1it Gebrauchsanweisung! aus der königl.
privileg. Apotheke in Namslaw sowie
aus den Apotheken in Couftadt, Pitschen,
Bernstadh Oel-s, Vreslain Ohlau, Carlsruh 2c.
Zeugnisse liegen daselbst aus. NB. Bittegenau auf obige Schutzmarke zu achten. J
Aechier Weinessig
Theodor Movskopl in Fahr

bei Neuwied a. Rhein
ist der werthvollste

Einmachessig 
sowie der feinste

s a l a t e s s i g
mit Rhein- nnd Moselweinen fabricirt, geben meineWeinessige den damit eingemachten Früchten besondere
Haltbarkeit und den Speisen vorzüglichen Wohlge-

Stets auf Lschmuck. b ·er S!
Julius "ltzionteck iun.



Möbel-Bekanntmachung
in Breslau am Kgl. Ober-Landesgericht, Ritter-Platz No. 4, I Treppe.

Heute und folgende Tene �ndet der Verkauf neuer herrschaftlichen� Möbel
in echt Nussbaum, matt, blank, Roccoco, echt Elche, schwarz Ebenholz imitirt, echt Mahagoni zu vollstän-
digen Einrichtungen passend, in den Stunden von früh 9 Uhr bis Abends 6 Uhr. ununterbrochen statt, als
echt Nussbaum franz. Bettstellen mit rothen Drell-Feder-
matratzen u. Zubehör 17 Thlr.� echt Nussbaum Zthürige
Kleiderschränke 11 Thlr.� echt Nussbaum 2thürige Wasch-
tische mit carrarischem Marmor, Nussbaum-Nachttische mit
carrar. Mamor 51/2 Thlr.� echt eichene Patent-Coulissen-
Tische zu 18 Personen, dergleichen echt Nussbaum 15 Thlr.�
echt eichene Speisestühle 2&#39;/2 Thlr.� echt Nussbaum-Schreib-
secretäre, Bücher� und Spiegel-Schränke, dergleichen
Verticows, 2thürige echt � « « &#39; Eis-IF - 11 THIS,
Salon-Polstergarnituren mit Plüschbezügen in feinster Aus-
stattung 48 Thlr.� in Woll- und Modestoffbezügen 38 Thlr.�
echt eichene Buffets  Renaissance-Styl! mit Thüren, Eta-
geren, Speise-Auszügen und Geschirr-Schränken 75 Thlr.�
echt eichene antique geschnitzte �&#39;L� « Sein « « &#39;_
mit Acten-Auszügen, echt Nussbaum-Schreibtische mit
Schreibauszügen 15 Thlr.� echt eichene Bücher-Schränke
mit Einrichtungen, circa 23/4 Meter hohe Trumeaux mit ge-
stochenen Aufsätzen und quecksilber belegten Krystallgläsern,
echt Nussbaum- und Mahagoni-Pfeilerspiegel 7�/2 Thlr.�

Qnlnn 
»so-v-

eeht Nussbaum-Buifets mit carrar. Marmorplatte  neueste
Fagons!, echt eichene Verticows 35 Thlr.� ganze Salon-
Einrichtungen in Schwarz und Nussbaum matt und blank,
bestehend in 9 Gegenständen, 128 Thlr.� Salon-Polster-
Garnituren mit feinsten Bezügen in allen Farben, gr. 0el-
gemälde berühmter Meister 4&#39;/2 Thlr.� gr. Regulateure mit
guten Werken 7 Tlilr., Antoinette-, Ausziehg Servirtischc
4�/2 Thlr.� ein grosser Posten Portieren-Stoife, Salon- und
Sopha-Teppiche, Plüsch und Brüssel in den feinsten Des-
sins, echt Nussbaum ovale Sopha-Tische mit zwei Säulen
auf Rollen 5�/2 Thlr.� echt Nussbaum-Nähtische, fein aus-
gelegt, 5 Thlr.� Salon-Rohr-Lehnstühle mit gedrehten Säulen,
2�/s Thlr.� sowie eine Partie Büsten, Säulen, Vasen und
Makart-Bouquets etc.� sowie eine engl. echte Chronometer-
uhr, fein Gold und eine ca. 283 gr. schwere Herrenkette,�
fein Gold, 1 goldene Damen-Uhrkette� ein Silberkasten �ir
18 Personen complett, sowie sonstige Silbergeräthschatten
und Gaskronen etc. etc.

Den Eingang
sämmtc · er Yeuheiken

für den Herbst nnd
ergebenst _ anzuzeigem

inter erlaube ich mir ganz

s. Bielschowsky.
Ehren-DiplomAntwerpen 1885.

"DJEK

aklJ1ung.cker sind vom 1. Oc-
Zu erfahren bei

G. Folgner.
Fliiss. Crystall-Leim

um Ritten von Porzellam Glas, Holz,
apier, Puppe u. s. w. unentbehrlich für Comp-

toire und Haushaltungen, empf. a FL 50 u. 30 Pf.
Paul Koschwitz, Namölair.

Ein kräftiger junger Mensch nichtunter l6 Jahren, kann fiel! als «

Staller
melden auf
Antritt l. October, ebenso

2 Yferdejungen
in demselben Alter.

Anker-Witz;Mehrere Morgen
tober ab zu verpachten

Dr. Kochs� Fleiseh-Pepton,
in Bleohdosen d« 1 Ko» Porzellan-Töpfen a 100 und 225 Gramm, in Tafeln-Etui: a. 200 Gramm,Postman-Schachteln d. 40 Gramm.
Dr. Kochs� Pepton -Boniilon.

Speeielle Zubereitung, um ohne weitere Ingredienzieii, nur durch Zusatz von heissem oder kaltemWasser sofort eine wohlsolimeckende und nahrhafte Fleischbrühe herzustellen; in V« �l, u. I; Flaschen.
Goldene Madßiue Dri
NGWÜPWIBB wgö-nalirhaftes und leichtverdauliches Mehl -Biscuit mit Zusatz von l0 �I, Pepton in 1 Pfund Bleehb�chsen.

Dr. Kochs� Fleisch-Ponton, ein neuer, durch seinen Gehalt an Eiwei�ss thatsächlich_ nahrhafterFIeisch-Extract. ist das wirksamste aller bisher bekannten Mittel zurnErnahi-ung und Kraftigung von
Kranken, Gencsenden , Blutarmen u; s. w. � bei seinem grossen· Nahrwerthe und kleinen Volumenvorzüglich für Reisende, Touristen, lauer u. s. w. � und namentlich in Form denPeptoipBomllvv IIIKüchen und Haushaltungen ein vortheilhafter Ersatz für die bisher bräuchlichen Fleisch-Extracte.

Käu�ich in Apotheken, sowie allen besseren Koloniab, Delicatess- u. Droguen-Geschaften.Verkaufspreise auf den Packungen verzeichnet.
I

t 
Nahmaskhmen

mit den neuesten Verbesserungen, bei mehr-
jähriger Garantie, empfiehlt billigst

M. J. Bermanu.

Ein Lehrling,
welcher Lust hat Bäcker zu werden, kann baldin die Lehre treten bei 

Danke, Bäckermeister.
Ein nibblirtes freundliches Zimmer

am Ringe, vornheraus, ist zu vermiethen und den
1. October zu beziehen.

Zu erfragen in der Exped d. VI.
Ein Laden nebst Wohnung ist im ehem. Land-

rathhause, Wilhelmstraszq zu vermiethen und
bald zu beziehen. 

von Loeseh, Lorzendori

Der erste Stock, bestehend aus 5 Zimmern
Zwischenkabineh Entree, 2 Kuchen und vielem
Beigelaß, ist mit Gartenbenutzung zu vermiethen
und am 1. October c. zu beziehen.

J. Kalkbrennew
Wegen Versetzung des Proviantamts-Controlle«

Herrn Hunger ist der l. Stock meines Ha:
Ring 23 zu vermiethen und 1. October er. :
beziehen. Holtmann, Lehrer«

Eine mittlere Wohnung ist zu vermiethen.
Paul Müller, Ring. .

Eine Wohnung, an der Promenade geieges
ist bald zu vermiethen bei

ist«-kosts- w..- »-
W. Erzieher.

Eine Wohnung, bestehend aus 2 Stuben, ist
bald zu beziehen. W. Rohnstoch

Bbhmwitz
Eine Wohnung von 3 Zimmern, Suche und

Beigelaß ist vom 2. October er. ab zu beziehen
bei Kaluschq im Landbau-s.

Heut SonnabendW zunåkntenabendlirot
sowie Gntenaugsrljieben
freundlichft ein Schwuntek,

Gastwirth in Bähmwitp

Bum Ckntenauxsrtjielien
codes ausSonntagden11.d.M.
ersebenst «« c. Juhr, eanmnrte, d. V.

Sonntag den l1. d. VIII. L«

Tanzvergnugen- 
wozu freundlichst einladet W. Drescher-
Zum Yanzvergniigen

auf morgen Sonntag den l1. Seiner. ladet
freundlichst ein schwuntek,

Gastwirth in Böhmwflk
MR W080-



Zbeilage zu gilt. 71 des ,-Yamslauer ätabtßfattes�
�tamölau, Sonnabend den 10. September 1887.

.ve Wohnhäuser an der Dorfstraße sind von ihnen
then geblieben. Hülfe war bald aus den benach-
irten Ortschaften Tschicherzig, Janny, Krampa, Küh-
�m unb ben Stäbten Züllichau und Grünberg
s ienen, doch konnte dem wüthenden Elemente
e} fabalb Einhalt gethan werden. Das Vieh war
fäseit des Brandes auf dem Felde, wie auch die
»« ohner mit Erntearbeiten beschäftigt waren. Ein
«i ier Theil der Sawader Einwohner arbeitet in

en Fabriken und Weingärten; diese Leute erhiel-
i Ijhier die Schreckenskundez viele kamen in ihrem
rszfe an, nur um sich an den untergegangenen
" «, mern auszuweinen. Die Erntevorräthe sind
Essen Gebäuden vernichtet, Schweine, Ziegen und
Federvieh, Wagen und Geräthe zum großen Theil
verbrannt. Auf der Brandstätte war der Landrathss
amisverivaltey Regierungsassessor Frhr. von Seherr-
Thoß erschienen. Die armen Bewohner sind um so
mehr zu beklagen, als erst vor ungefähr zwei Jah-
ren ein großer Brand gegen 20 Wirthschaften ihres
Ortes vollständig einäschertr.  Schles. Ztg.!

Grünberg, 8. September. Nach genauen Er-
lnngen sind bei dem gestrigen Brandunglück in

kinoade an Wohnhäusern, Scheunen unb Stallungen
�er 90 Gebäude niedergebrannt. Wie sich jetzt
herausstellt, ist das Feuer beim Spielen der Kinder
 Streichhölzern entstanden. Viele der Abge-
annten haben nur wenig Mobiliar retten können,
J �el; das Feuer mit ungeheurer Schnelligkeit ver-
breitete. Auch erweist sich der Schaden an Vieh
als ganz bedeutend. Unter den zu Hilfe geeilten
Spritzen war diejenige der Papierfabrik von Schulz
iiiKrampe zuerst auf der Brandstelle erschienen.
n der Hauptstraße des unglücklichen Dorfes sind
"e Wirthschaftsgebäude von etlichen größeren Bauer-
�gern bis auf die massiven Wohngebäude gänzlich ein-
A folgert. Seitens der Kreisbehörden wird ein Auf-
ü, zur schleunigen Gewährung von Hülfe für die
se, gebrannten erlassen.
H» Beleg, 8. September. Gestern Nachmittag
bsch 4 Uhr brach auf der Besitzung des Guts- und
smsthausbesitzers Göbel in dem benachbarten Groß-
Biastenthal Feuer aus. Es verbrannten das Wohn-
�aus, die Stallung und zwei Scheunen, sowie die
n diesen aufgespeicherten Erntebestände und zahlreiche
Möbel, landwirthschaftliche Geräthe und Maschinen.
� Der hiesige evang. Gesellenverein feiert im Laufe
dieses Monats sein 25jähriges Stiftungsfest Das-
selbe soll unter Theilnahme von nahezu 50 aus-
wärtigen Brudervereinen begangen werden. Schon
seit Wochen werden die uuifassendsten Vorbereitungen
hierzu getroffen.  Schles. Ztg.!

Bunzlau, 7. September. Gestern Abend in
der 11. Stunde hörten hier Gäste im Odeongarten
plötzliih Hilferuf« welche aus dem naheliegenden
Teich kamen. Ein Herr sprang sofort in�s Wasser
und rettete ein junges Mädchen, das in einem hiesigen
Geschäft in Stellung war. Das Mädchen hatte die
Abfist gehabt, seinem Leben gewaltsam ein Ende
zu machen, was ihm jedoch schließlich leid geworden
sein mochte. Jn einem Briefe, welchen sie bei ihrer
Herrschaft zurückgelassen hatte, giebt sie ihrem Kum-
mer darüber Ausdruck, daß der in Liegnitz wohnende
Bräutigam am Tage vorher das Liebesverhältniß
aufgelöst habe. Die Unglückliche wurde als schon
Bewußtlose nach der ftädtischen Krankenanstalt gebracht,
wo sie bald wieder zur Besinnung gelangte.

Reichenbach i. Schl., 7. September. Jn Ober-
Mittel-Peilau, hiesigen Kreises, kam am 2. d. M.
durch unvorsichtige Handhabung einer Schußwaffe ein
Menschenleben in ernste Lebensgefahr. Der Wirth-
schaftssEleve S. schoß zu Ehren des Tages von
Sedan Freudenschüsse aus seinem scharf geladenen
Revolver ab. Die Ladung des einen Schusses ging
der Tagelöhnersfrau Schneider ausVbevMittebPeilau
in den Rücken. Glücklicherweise ist nach Aussage
des Arztes die Verwundung nicht lebensgefährlich.

Reichenbaih u. E., September. Ein bedauer-
lieben Versehen ist den beiden hiesigen Stadtspav
kgssenbeamten gassirn Sie haben bei der ihnen ob-
liegenden Durchsicht der Ausloofuugslisten von Werth-

papieren übersehen, daß für 75000 Mk. landwirth-
schaftliche 4 pCt. Pfandbriefe ausgeloost worden
waren. Die Stadtverordneten beschlossen in ihrer
legten Sigung, die beiden Beamten für den ent-
standenen Verlust in Höhe von 153 Mk. 75 Pf.
haftbar zu machen.  Schles. Ztg.!

Carolath, 7. September. Gestern Vormittag
nach 10 Uhr verkündeten schwarze Rauchwolken in
der Richtung nach Norden ein Schcidenfeuer. Bald
stellte es sich heraus, daß in dem fürstlichen Forst
auf dem sogenannten Polack zwischen dem Canal
und dem Thiergarten ein Waldbrand ausgebrochen
war. Den schnellen und energischen Angriffen ge-
lang es nach kurzer Zeit, das Feuer zu löschen.
Etwa 10 Morgen zwanzigjähriger Kiefernbestand
wurden vernichtet. Die Entstehungsursache des Feuers
konnte bis jetzt nicht ermittelt werden.

L o k al e s.
Namslau, 9. September. [Aus der Stadt-

verordneten«vers«ammlung.] Bei der am 8.
d. M. stattgesundeuen Stadtverordnetenfitziing kamen
u. a. folgende Berathungsgegenstände von allgemeinerem
Jnteresse zur Verhandlung, und zwar wurde der
Magistratsantrag betr. den NeUbau eines Wärterg
haufes am Hospitalforst, welcher nach dem Kosten-
anschlag 4123,86 Mk. beträgt, der Geldbewilligungs-
und der Grundeigenthumscommission unter Zuziehung
der Forstdeputation überwiesen. ��� Das Gesuch des
katholischen Kirchenvorstandes, ihm zur Neubeschaffung
zweier Kirchensenstey welche in Summa 634 Mk.
betragen, das Patronatsdrittel - 212 Mk. zu be-
willigen, wurde genehmigt. � Jn Betreff der An-
lage eines Srhlammfanges wurde beschlossen, Magi-
strat zu ersuchen, von dem Draintechniker Rindfleisch
ein Gutachten einzufordern, da der in Aussicht ge-
nommene �man zu bezeichneter Anlage der Versamm-
lung als zu klein erschien. � Der Antrag des
Magistrats, die Neupflasterung der Bahnhofstraße betref-
fend, wurde von der Tagesordnung abgesetzt, dagegen
Magistrat ersucht, derselbe wolle s. Z. der Versamm-
lung Kostenanschläge zugehen lassen und zwar I! über
Legung von Rinnsteinem a.! an der Süd-, West-
und Nordseite des Ringes, b! der Bahnhofstraße,
c! der Klofterstraße unb d! der rechten Seite der Peter-
Paulstraße; 2! über Legung von Trottoirplatten auf
der Klosterstraßez 3! über Neupflasterung der Bahn-
hofstraße und 4! über Umpflasterung der Wassergasse.
� Das Gesuch des Seifenfabrikanten Herrn Weiß,
betr. den Ankauf des an die {übliche Seite seines
 früher Krusche�schen! Grundstücks grenzenden, der
Stadtcommune Namslau gehörigen Ganges, wurde
an eine Commission überwiesen. -� Mit bedeutender
Majorität wurde der Oberförster a. S. Herr Blaschke
als Rathsherr gewählt. Herr Oberförster Blaschke
lehnte jedoch die Wahl ab. Zum Schiedsmann
wurde Herr Sattlerineister Pelikan gewählt.

Reichthah 6. September. [Geburtstags-
feier. Kram- und Viehmarkt.] Der gestrige
Montag war für die hiesige Stadt ein Freudentagz es
beging an demselben unser ältester Mitbürgey der
prakt. Arzt Herr Dr. Hertel, die Feier des 80.
Geburtstages Jn welch hohem Ansehen der ge-
nannte Herr bei der hiesigen Bürgerschaft steht, davon
gaben die vielen Gratulationen und sonstigen Beweise
der Liebe und Hochachtung Zeugniß Den Reigen
der Gratulanten eröffnete der Gesangverein »Ein-
tracht«, der dem hochverehrten Geburtstagskinde schon
in den frühesten Morgenstunden seine Wünsche in
einem Ständchen zum Ausdruck brachte. Jm Laufe
des Vormittags fanden sich dann die Vertreter desMagistrats, des «« « « « «· "&#39; »· «, der
Schulen und der Vorstand der Schützengilde in cor-
pore ein, um dem Jubilar ebenfalls ihre Wünsche
darzubringen. Abends fand zu Ehren des Jubilars
im Saale des Herrn Dabisch ein Festkommers statt,
der sehr zahlreich besucht war. Nachdem von der
,,Eintracht« der SchnabePsche Psalm »Herr unser
Gott« angestimmt worden war, erhob sich der Herr
Bürgermeister Urbantzyk zu einer längeren Festrede,
in welcher er die mannigfaltigen Verdienste des Ju-

bilars, der trotz seiner 80 Jahre noch geistig und
körperlich bewundernswerth rüstig ist, schilderte und
ihm das l. Glas weihte. Begeistert stimmte die
Festversammlung in das hierauf auf den Jubilar
ausgebrachte Hoch ein. Jm weiteren Verlauf des
Festes toastete der Jubilar auf die Stadt Reichthal
und deren Behörden. Die ,,Eintracht« trug dem-
nächst mehrere eigens zu dem Feste von einem ihrer
Mitglieder verfaßten Lieder und Gesänge vor, die in
einer höchst gelungenen humoristischen Weise das Leben
und Wirken des Jubilars schilderten und den Vor-
tragenden manches fchallenbe Bravo und einen herz-
lichen Toast des Jubilars errungen. Die allgemeinste
Heiterkeit hielt die Festgäste bis in die Mitternachts-
stunden beisammen unb sie gingen auseinander in
dem Bewußtsein, ein schönes seltenes Fest gefeiert
zu haben. Dem Herrn Dr. Hertel, dem Jüngling
im Silberhaar, möge es aber vergönnt sein, sein
Wiegenfest noch oft feiern zu können zur Freude
seiner Mitbürger und zum Wohle der Kranken. Das
walte Gott! �� Zum heutigen Viehmarkte sind ca.
180 Stück Rindvieh und 50 Pferde angetrieben
worden; der Krammarkt war nur mittelmäßig besucht.

Reichthal [Lehrerverein.] Am 3. Sep-
tember c. faiid die diesjährige General-Versammlung
des Reichthaler Lehrervereins statt, init welcher zu-
gleich die Feier des 3. Stiftungsfestes verbunden
war. Kollege S cheibe�Glausche erstattete zunächst
den Jahresbericht Danach wurden im verflossenen
Vereinsjahre 6 Sitzungen abgehalten, in welchen «9
verschiedene Arbeiten zum Vortrage kamen. Außer-
dem wurde der Fragekasten fleißig benutzt und die
jedesmalige Blumenlese aus mehreren Fachzeitschriften
bot manches Nennenswerthe. Fröhliche Gesänge
hielten die Mitglieder nach Schluß der Sitzungen
jedesmal längere Zeit beisammen. Der Kassenbericht
des Herrn Hofsmann��Kreuzendorf ergab den Be-
stand von 3,50 M. Bei der hierauf erfolgten Vor-
standswahl für das neue Vereinsjahr gingen aus
der Wahlurne hervor: Schmidt�Reiihthal als
Vorsitzender und Liedermeister, Preßler��Kreuzen-
dorf als Stellvertreter, Hoffmann�Kreuzendorf
als Schriftführer, Bartoßek�Wodziczna als Stell-
vertreter und Heidenreich�Glausche als Kassen-
rendant. Der Verein zählt gegenwärtig 16 Mir-
glieder und zwar 11 Lehrer und 5 äiiichtlehrer. Es
sind dies die Kollegen: Ciossek, Perlitius, Schmidt
und Bassalik�-Reichthal, Heidenreich und Scheibe �
Glausche, Neugebauer�Droschkau, Preßler unb Hoff-
mann-�Kreuzendorf, Katscher�Proschau, Bartoßek�
Wodziczna, und die Herren: Bürgermeister Urbantzyh
prakt. Arzt Hertel, prakt. Arzt Zoch und Kaufmann
Marck��Reichthal und Förster Patrzek� Sgorsellitz
Fast sämmtliche Herren sind auch Mitglieder des
Pestalozzi-Vereins. Möge der Verein auch in dem
neuen Jahre wachsen, blühen und gedeihen!

V e r m i s eh t e s.
� Das Gesetz, betreffend den Verkehr mit Er-

satzmitteln für Butter, tritt am I. October d. J.
in Kraft, und es ist daher allen Betheiligten, nament-
lich den Händlern, dringend zu rathen, sich mit dem
Jnhalte des Gesetzes sowohl, wie der hierzu gehörigen
Ausführungs-Verordnung, eingehend bekannt zu
machen. Das Gesetz ist in Nr. 28, die Verordnung
in Nr. 31 des Reichsgesetzblattes von diesem Jahre
abgedruckt. Einzelne  Exemplare dieser Nummer können
durch jede Buchhandlung bezogen werden.

�- Sie landwirthschaftliche Landes-Ausstellung
zu Saugen wird einen sehr bedeutenden Umfang
annehmen. An Rindvieh allein sind gegen 600
Stück angemeldet. Hochinteressant wird diese Ab-
theilung für jeden Landwirth. Vertreten sind zunächst
größere Grundbesitzer mit meistens Niederungsrassen.
Zum ersten Mal treten auf einer sächsischen Landes-
Ausstellung die kleineren Besitzer in größerer Anzahl
auf, welche sich zu Genossenschaften zum Zwecke der
Förderung der Rindoiehzucht zusammengethan haben
und die Ausstellung wird die edelen Bullen dieser
Genossenschaften, welche mit Untersttltzung der land-
wirthschaftlichen Kreisvereine beschafft wurden, zur



Vorführung bringen. Neben diesen Bullen wer-
den die bereits erzielten Zuchtresultate ausgestellt
fein, womit dem Züchter klar gemacht werden wird,
welch hohen Werth es hat, nur vorzügliche Bullen
zur Zucht zu verwenden.

�- Von den Zuchtgenossenschaften Sachsens,
die sich in den legten Jahren unter Protektion der
landwirthschaftlichen Kreisvereine gebildet haben, stel-
len sich die größte Zahl zum Ziele, durch Kreuzung
mit edlen Simmenthaler Bullen den Viehftand zu
verbessern. Die Simmenthaler zeichnen �el! du
fettreiche Milch und bedeutende Schnellwüchsegkeit
aus. Auf der landwirthfchaftlichen Landesausftellung
zu Bautzen werden von der Badischen Zuchtgenossen-
schaft Baar-Donaueschingen aus Meßkirch ca. 40
Stück Simmenthaler Kühe und Kälber ausgeftellt
und zum Verkauf gebracht. Da die Badische Regie-
rung die Transportkoften der Thiere bis zur Aus-
stellung vergütet, ist Landwirthen, welche steh solche
Rassethiere zu beschaffen gedenken, günstige Gelegen-
heit zum billigen Kauf geboten. Daß diese genann-
ten Genossenschasten nur das Schönste und Beste
zur Ausftellung bringen werden, um sich ein dauern-
des Absatzgebiet zu erobern, ist als selbstverständlich
vorauszusehen.

� Das Schwurgericht zu Graz verurtheilte den
praktischen Arzt Dr. med. Waldhäusel zu sieben
Jahren schweren und verschärften Kerkers, sowie zu
einer Geldbuße von 1898 Gulden an verschiedene,
von ihm geschädigte Patientinnen Ebenso wurde
ausgesprochen, daß der Verurtheilte nach Verbüßung
seiner Strafe sich noch einer nochmaligen Prüfung
unterwerfen müsse, wenn er wieder prakticiren wolle.
Waldhäusel hat nämlich relativ gesunden Frauen die
schrecklichsten Unterleibskrankheiten eingeredet und Ope-
rationen fingirt, für die er sich ganz enorme Honorare
bezahlen ließ. Die Verurtheilung erfolgte wegen
Körperverletzung Fahrlässigkeit und Betruges

[Partikularisten.] Sitzen neulich eines
schönen Abends zwei wackere Deutsche, ein Sachse
und ein Berliner, in Helbig�s Nestaurant an der Elb-
brücke in Dresden beim Glase Bier und häkeln fiel;
wegen der Landsmannschaft Da kommt ein Storch
vom Großen Garten her geflogen, und der Sachse
ruft versehmitzt grinsend: ,,Kamerad, was meinen
Se, was der eegentlich i6?" »Nun, ein Klapper-
storch, wie alle andern« ,,Nee, it Preiße; schwarz
und weiß und hat �n furchtbaren Schnabel!« �
Unser Spree-Athener aber, schnell sich fassend, ant-
wortet, indem er auf den am Himmel stehenden
Mond deutet: »Und sehen Sie da, der ist wieder
ein ganz richtiger Sachse; der wird auch erst alle
vier Wochen mal belle!"

[Mißv erstän dniß.] Zimmervermietherin
 zu ihrem Manne!: »Unser neuer Studiosus scheint
furchtbar fleißig zu sein· Jch soll ihn immer Punkt
3 Uhr merken, damit er nicht zu spät ins Colleg
kommt« -� Mann: ,,Merkwürdig! So früh gehen
doch auch die Professoren nicht zur Universität« �
Jn der nächsten Nacht klopft der Wirth an die Thür.
Wüthend schreit der Student: ,,Wer ist da? Kann
man nicht mal ruhig einschlafen Z« �� Wirth: »Sie
wollen ja geweckt sein um 3 Uhr« � Student:
,,Blödfrnnl Natürlich meinte ich Nachmittags um
3 übe."

Yluf geweitjtem Reden. Forts ung und Schluß!Unoerechtlgter Naehdruck verboten!
Am Fuße des Dschebel Musa, da, wo ihn ein

schmales, wildromantisches Thal vom Katharinenberge
trennt, wird der Felsen gezeigt, aus welchem Moses
mit seinem Stabe das wunderbare Wasser hervor-
lockte. Es ist ein etwa vier Meter hoher, prisma-
tischer Granitblock und fünf in horizontaler Richtung
liegende Löcher, gelten als die Stellen, aus denen
der Herr das erquickende Naß hervorsprudeln ließ.
Am östlichen Abhange des Sinai wird auch die Stelle
gezeigt, an welcher die Kinder Jsrael um das gol-
dene Kalb tanzten und wo Moses, vom Berge kom-
mend, voll Zorn unter diesen Anblick die Gesetztas
feln zerbrach.

Vom Gipfel des Dsehebel Musa aus genießt man
ein zweites Panorama, daß noch durch eine dreitau-
sendjährige Erinnerung belebt und gehoben wird und
welches zahllose durch das alte Testament geweihte
Stätten aufzuweifeu hat; bis an den Fluß des zer-

rissenen und zerklüfteten Sinai-Gebirges heran aber
zieht sich jener Wüftenstrich, durch den Moses die
Jsraeliten führte und in welchem er sie mehr als
ein Menschenalter zurückhielt, um sie, die bis dahin
ein Hirten- und ein Sklavenvolk gewesen, zu einer
kriegerischen Nation zu machen.

Wenden wir uns vom Todten Meere direkt nach
Westen, so stoßen wir auf das große Dorf Chalil,
das biblische Hebron, in dessen Nähe vie Gräber
Abrahams und Sarahs liegen. Hebron , in früheren

rch Zeiten eine mächtige Stadt, die eine Zeit lang auch
die Residenz Davids bildete, ist heute, wie schon
erwähnt, nur noch ein großes Dorf, das mit guten
Bazaren versehen ist und etwa 9000 bis 10,000
Einwohner, unter ihnen 500 Juden, zählen mag.
Von Hebron führt die Straße nördlich nach dem etwa
vier Meilen entfernten Bethlehem, der Geburtsftätte
des Heilands. Die ersten Christen hatten an der-
selben eine Kapelle erbaut, zu welcher die Gläubigen
von allen Seiten herbeiftrömten und um die from-
men Beter zu verscheuchen, ließ Kaiser Hadrian eine
Statue des Adonis aufftellen; erst Helena, die Mut-
ter Constantins des Großen, befahl, die Statue der
heidnischen Gottheit umzuftürzen und dafür eine große
Kirche zu erbauen. Auf einem Hügel, unmittelbar
östlich von der Stadt, befindet sich die Grotte, in
welcher der Tradition nach Christus geboren wurde
und welche von einem kastellartig gebauten, im Jnne-
ren reich geschmückten Kloster überwölbt ist. Außer-
dem hat die Sage noch viele andere Orte in der
Näh« Veihckhems geheicigk «« K« Stabt Bethle-
hem oder Beit-Lach�m selbst zählt etwa 5000 Ein-
wohner meist den verschiedenen orientalischen christli-
chen Secten angehörig, welche sich von der Verset-
tigung von Crucifixen, heiligen Krippen, Rosenkräm
zen, dann aber auch von Obst- und Gartenbau näh-
ren, da die Umgebung Bethlehems sehr wasserreieh
ist und infolge dessen die Anlegung von Fruchtgärten
außerordentlich begünstigt.

Noch etwa 1�/z Stunden Wegs nach Norden
weiter und wir find vor den Thoren jener Stadt
angelangt, die wie kaum eine zweite das ergreifende
Schauspiel des Wechsels aller irdischen Dinge darbie-
tet. Betrachtet man die eingestürzten Mauern, die
ausgesüllten Gräben und die Menge von Schutt und
Trümmern rings umher, so kann man nur schwer den
Gedanken fassen, das dies Jerusalem sein soll, die
heiligfte und berühmteste Stadt des Erdenrunds,
um deren Besitz sich einst drei Erdtheile stritten.
Jn den Zeiten ihres vollen Glanzes lebten in der
Stadt gegen 180,000 Menschen, während sie heute
kaum 30 000 Einwohner zählt. Prachtbauten zeug-
ten von dem Reichthume und dem Geschmacke der
Herrscher des erwählten Volkes, der weltberühmte
Tempel umschloß die größten Heiligthümer desselben
und weithin leuchtete die stolze Burg Zion über das
Land. Aber mit Christi Tode schwand auch Jerusa-
lems Nimbus für immer! Blut und immer wieder
Blut besudelte seine heiligen Mauern und so sank
es im Laufe der Zeiten zu einer mittelmäßigen Tür-
kenftadt herab , der von ihrer einstigen Größe nichts
geblieben ist, als eine Geschichte, wie deren sich
kaum noch ein zweiter Ort der Welt rühmen kann,
und ein Boden, auf dem die heiligften Erinnerun-
gen haften.

Jerusalem, von den Türken Küdfi-Scherif, von
den Arabern El Kuds genannt, liegt in einer reiz-
losen und selsigen Gegend und die Ausbreitung der
Stadt auf mehreren Felsenhügeln dient nur dazu,
das kahle, traurige Aussehen, welches sie namentlich
von der Weftseite her gewährt, zu erhöhen. Von
den 30,000 Einwohnern sind die Hälfte Moham-
medaner, die andere Hälfte zum größeren Theile
Juden, zum kleineren Christen; Handel und Indu-
strie fehlen der Stadt fast gänzlieh Man treibt etwas
Weberei und Pantofsclmacherei und verfertigt, ähnlich
wie in Bethlehem, Rosenkränze, Amulets Reliquien
u. s. w. aus Dattelkernen oder Mekkaholz und sucht
in Uebrigen die fremden Touristen und Pilger nach
Kräften zu prellen.

Jerusalem ist Sitz eines türkischen Statthalters,
welcher in dem hoehgethürmten festen Castell residirt.
Die Stadt ist schlecht und winkelig auf den Trüm-
mern einstiger Herrlichkeit erbaut, mit einer Ring-
mauer versehen, die vier Thore hat und nur theil-
weise gepflastert. Wo einst Salomos Praehttetnpel

stand, erhebt sieh jetzt die großartige Moschee Omars,
nächst der Moschee Mohameds in Mekka die heiligste
Stätte der ganzen islamitischen Welt. Jm Jnnern
der Moschee verwahrt man den schwarzen Stein, wel-
chen Jackob bei seinem bekannten Traume der Sage
nach als Kopskissen benutzte und den nachher der
Prophet Mohammed als Stufe bei seiner Himmel-
fahrt benutzt haben soll. Die vornehmsten christlichen
Heiligthümer der Stadt finden sich in einer einem
Kilometer langen Straße vereinigt, der via dolorosa,
so genannt, weil Christus dieselbe auf feinem Gange
zum Tode durchwandelt haben soll. Sie reicht vom
ausgemauerten, jetzt aber vertrockneten Teiche Bethesda
bis zu der heiligen Grabeskirche und fast jeder Schritt«
in dieser Straße berührt eine Stelle, welche« durch·
irgend eine biblische Erinnerung geheiligt ist. Die
heilige Grabeskirche ist ein außerordentlich weitläufi-
ger Bau und stellt weniger einen einheitlichen Gottes«
tempel, als vielmehr einen verzwiekten Complex von
Kirchen und Kapellen der verschiedenen in Jerusalem«
vertretenen christlichen Richtungen dar. Sie
auf der Stelle des alten Bezetha und war ursprüng-
lich ein Werk des Kaisers Konstantin, welches aber
vors Sultan Hakim zerstört wurde, worauf die Kreuz-
fahrer die Kirche in weit größerem Maßstabe wieder
auserbauten. 
gatha, die in eine den Griechen gehörige Kapelle ver-
wandelt worden ist; die Vertiefung, in welche Christi
Kreuz gestanden haben soll, ist in Silber gefaßt und«
zu beiden Seiten erblickt man die Löcher, wo die
Kreuze der Schächer standen. Hiermit hat es aber
dieselbe Bewandniß, wie mit all� den anderen hei-
ligen Stellen, über denen sieh die Kapellen und Kir-
chen dieses colossalen steinernen Complexes wölben,
ja, wie mit dem heiligen Grabe selber: Die Berichte
der Evangelisten stimmen hiermit nicht überein, denn
diese besagen, daß Christus außerhalb der Stadt,
am Hügel Gared, gekreuzigt und begraben worden
&#39;. Jn der Grabeskirche wohnen Mönche von acht

verschiedenen christlichen Glaubensparteien, nähmlieh
Katholiken, Griechen, Kopten, Armeniey Nestorianer
Georgier, Maroniten, und Abyssiniey aber d·ie Ei·
fersucht und Unduldsamkeit, mit welcher sich diese ver-
schiedenen Secten gegenüber stehen, hat schon zu
wiederholten blutigen Zusammenstößen auf diesem
geweihten Boden geführt. »

Die Umgebung Jerusalems ist, wie schon erwübnt;
öde und reizlos. Auf der Ostseite zieht sieh in vielen«
Krümmungen das Thal Josaphat in der Richtung
nach dem Todten Meere hin; es entbehrt gleich dem
die Stadt im Süden und Westen umgebeuden Thale
Gideon des Wassers, und der Bach Kidron, dessen
die Bibel Erwähnung thut, ist daher nur das trockene
Bett, durch welches während der Negenzeit das
Wasser abfließt. Oestlich vom Kidron erhebt sich det
dreispitzige Oelberg, an dessen Fuße eine Reihe alter
Gräber gezeigt werden; weiter thalaufwärts konntet
man nach Gethsemane, einem Garten, in welchrm
sich ebenfalls verschiedene durch die Leidensgeschiehtr
Jesu geheiligte Stätten befinden; am öftlichen Mr-
hange des Oelberges liegen Betphage und BethaniM

Die Juden haben in Jerusalem vier Synagogen,
aber fo ärmlich und klein, wie sich deren in Europa·
die ärmfte Judengemeinde schämen würde. Trotzderns
daß jährlich Tausende von Juden nach Jerusalem
ziehen, um hier, in der Stadt Davids· und Salt-wol;
zu sterben und in demselben Boden zu ruhen; der
schon die Gebeine der Stammväter ihres Geschlechte«
birgt, hat man noch nicht daran gedacht, einen« witt-
digen Tempel zu erbauen, während sich in« dett
christlichen Kirchen Jerusalems der größte Luxus vor·
findet. � Wie die Stadt schon von Dlußen einen
öden, unfreundlichen Eindruck macht, so gilt« dies
auch von ihrem Inneren, das sich sehmutzig, eng,
winkelig und verfallen präsentirh dabei herrscht selbst
in den Hauptstraßen kein reges Leben, überall Stille
und unheimliche Oede, als wäre die Stadt ein großes
Todtenmal. Und dennoch ruht auf der Stadt wie
auf dem ganzen Lande der Zauber der Erinnerung,
wie ihn keine andere Gegend der Erde, selbst wenn
sie die schönste und anmuthigste wäre, auf das Ge-
müth auszuüben vermag, und immerdar- wird Palästinn
auf den Reisender  einen übeowältigendem das Ge-
müth tief ergreifenden Einfluß ausüben.
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